
Das Frank Dupree Trio macht das Konstanzer Konzil zum Jazzkeller

Das Frank Dupree Trio ist zurück. Je-
nes Trio, das sich so mühelos zwischen 
Jazz und Klassik bewegt und bereits 
vor knapp zwei Jahren im Konzert mit 
der Bodensee Philharmonie das Kon-
zil zum Kochen brachte. Schon damals 
zeigte sich das Publikum derart geflasht 
von Programm und Spielfreude der drei 
Musiker Frank Dupree (Klavier), Obi 
Jenne (Schlagzeug) und Jakob Krupp 
(Kontrabass), dass man fast schon ein 
wenig bangen musste, ob sich ein sol-

cher Glücksfall überhaupt wiederholen 
lässt.

Um es kurz zu machen: ja, es funkti-
onierte. Wer dabei war, konnte einmal 
mehr erleben, wie sich unbändige Mu-
sizierlust mit virtuoser Könnerschaft zu 
einer Magie verbindet, die sich auf Or-
chester wie Publikum auswirkt. Wieder 
war das Programm mit Bedacht ausge-
wählt, einerseits um die Möglichkeiten 
zwischen Klassik und Jazz auszuloten 
und die eigene Vielseitigkeit unter Be-
weis zu stellen, zum anderen aber auch, 
um dem Orchester die Gelegenheit zu 
geben, eigene solistische Qualitäten he-
rauszustellen.

Igor Strawinskys beliebte Ballettsui-
te „Der Feuervogel“ machte den An-
fang. Und ob nun der Zaubervogel in 
höchsten Flötentönen flattert oder der 
böse Kaschtschej unter Unterstützung 

der Blechbläser furios durch die Hölle 
fegt: immer wieder fordert Strawinsky 
einzelne Instrumente solistisch her-
aus. Und Chefdirigent Gabriel Venzago 
ließ die Musiker und Musikerinnen am 
Ende einzelnen aufstehen und den ver-

dienten Beifall entgegennehmen.
Das Klavier bezieht Strawinsky eben-

falls. Und Frank Dupree ließ es sich 
nicht nehmen, den Part selbst zu spie-
len. Danach schaltete er vom Orches-
termusiker- in den Solistenmodus und 
spielte Maurice Ravels Klavierkonzert 
G-Dur. Das Stück rückt nun deutlich 
Richtung Jazz, teilweise erinnert es so-
gar an Gershwins „Rhapsodie in Blue“. 
Mit Dupree als Solist klingt die Musik 
umso jazziger, als es ihm gelingt, die 
Solopassagen wie improvisiert wirken 
zu lassen. Ein faszinierender Zugriff – 
wohingegen der zweite, ruhige und vom 
Zuschnitt schlichte Satz mehr Tiefgang 
vertragen hätte.

Schließlich ein weiterer Schritt Rich-
tung Jazz, und zwar an einer Stelle, an 
der man ihn nicht unbedingt vermutet 
hätte, nämlich in Modest Mussorgskys 

„Bilder einer Ausstellung“. Die bildhafte 
Musik, mit der Kinder und Jugendliche 
gerne an die klassische Musik herange-
führt werden, verträgt sich erstaunlich 
gut mit einer jazzharmonischen Aus-
kleidung. Yaron Gottfried hat 2014 ein 
entsprechendes Remake angefertigt. 
Frank Dupree wechselt nun, mit Obi 
Jenne und Jakob Krupp, in den Jazz-
trio-Modus, und gemeinsam verlegen 
sie den virtuellen Galerie-Rundgang 
in einen Jazzkeller. Mussorgskys Mu-
sik wird zu einem Spielfeld für Impro-
visation, der sich die drei Musiker mit 
ansteckender Spielfreude hingeben. 
In der Bearbeitung gewinnt das Stück 
zwar deutlich an Länge, um nicht zu 
sagen an Längen, doch da ist dann das 
Orchester zur Stelle und sorgt für Ab-
wechslung in Klangfarbe und Dyna-
mik.

Bereits vor knapp zwei Jahren 
sorgte das Trio für restlose Begeis-
terung. Nun gastierte es erneut 
bei der Bodensee Philharmonie

Das Frank Dupree Trio (v.l.: Obi Jenne, Jakob 
Krupp, Frank Dupree) bewegt sich zwischen 
Jazz und Klassik. FOTO:  RALPH STECKELBACH

64, 37, 5 – Zahlen, die, wenn sie mit 
dem Zusatz „Quadratmeter“ ergänzt 
werden, den sozialen Abstieg von Felix 
und seiner Mom Astrid beziffern. Vom 
Eigenheim zum Campingbus. Ist ein-
fach so passiert. Alleinerziehend, Job 
verloren, ein bisschen Pech obendrein, 
Miete nicht mehr bezahlbar. Die beiden 
können nichts dafür, was sie aber nicht 
vor diesem Desaster bewahrt. Beson-
ders für den fast 13-jährigen Felix, dem 
mit seinem „Super Herausragenden In-
spektions-Talent“, kurz S.H.I.T., nichts 
von all den Demütigungen entgeht, die 
Armut und Obdachlosigkeit zu liefern 
haben.

Auf der Polizeiwache fällt ihm gleich 
auf, dass Constable Lee sehr gerade 
Zähne besitzt, was auf eine bürgerliche 
Familie schließen lässt, in der man sich 
kieferorthopädische Behandlungen 
leisten kann. „Adresse unbekannt“ von 
Susin Nielsen spielt im kanadischen 
Vancouver, denkt man jedoch einen ge-
wissen jüngst verlautbarten Vorschlag 
aus der Politik weiter, Zahnbehandlung 
aus den Krankenversicherungsleistun-
gen rauszunehmen, sind Felix‘ Schluss-
folgerungen auch hierzulande leicht 
nachvollziehbar. Auf dem Revier sind er 
und Astrid gelandet, weil ein paar üble 
Typen in ihren Bus eindringen wollten.

Der netten Polizistin Lee (Maria Leh-
berg) erzählt Felix seine Geschichte. 
Erzählen wird in der Inszenierung des 
Jugendromans am Konstanzer Stadt-
theater von Anfang an großgeschrie-
ben. Regisseurin Selina Girschweiler 
spielt mit großem Spaßgewinn immer 
wieder damit, vermischt Rollen mit 
den dargestellten Figuren, überzeich-
net, ohne zu überdrehen. Bühne und 
Kostüme spielen auf sehenswerte Wei-
se mit. Mara Zechendorffs Farbenspra-
che zeigt, wo es hingehen soll. Jeden-
falls nicht in die Düsternis, sondern ins 
Bunte, wie die Konstanzer Theaterfas-
sung des Romans (von Regisseurin Gir-
schweiler und Dramaturgin Carola von 
Gradulewski) in der Spiegelhalle auch 
die kanadische Sprachvarietät für ein 
vielfältiges Menschenbild nutzt. Rot-
töne gehen immer, begleitet von gelb, 
grün und orange satt.

Obdachlosigkeit also farbenfroh. An-
fangs riecht es auch nach Freiheit und 
Abenteuer – in einem Bus wohnen, heu-
te hier, morgen dort. Aber die Freiheit 
beginnt (ebenso wie die Businsassen) 
zu müffeln und verwandelt sich unter 
der Hand in fundamentale Unsicher-
heit und persönlichen Verlust. Aber un-
verhofft kommt oft. Felix, den Leonard 
Meschter sehr glaubhaft und feinfühlig 
als Jungen spielt, der von seiner lebens-
untüchtigen Mutter zu früh in die Be-
schützerrolle gedrängt wird, trifft in der 
neuen Schule seinen Herzensfreund 
Dylan wieder. Ein knuffiger Kumpel, 
der da ist, wenn man ihn braucht. Mark 
Harvey Mühlemann kriegt ihn ebenso 
treffend hin wie am Ende den schrillen 
Quizmaster Horatio.

Bei Anna Eger ist Astrid in sehr gu-
ten Händen. Sie könnte einem schnell 
auf die Nerven gehen, diese chaotische 

Künstlerin, die die diversen Formen 
der Lüge und ihre Klauereien im Super-
markt zur legitimen Überlebensstrate-
gie erhebt. Mit ihrer Kapitalismuskritik 
dürfte sie richtiger liegen. Anna Eger 
spielt sie aber auch so, dass man ihre ei-
gentliche, jetzt ausgebbremste Energie 
spürt. Sie will den Schein aufrechter-
halten. Kein Wort von Felix in der Schu-
le zu ihrer „derzeitigen Wohnsituation“.

Die Inszenierung hat bei allem al-
tersgerechten spielerischen Sound – 
das Stück wird ab zehn Jahren emp-
fohlen – auch ihre traurigen Momente, 
und das sind die packenden. Etwa wenn 
Mitschülerin Winnie – Maria Lehberg 
spielt sie treffsicher als kleine Streberin 

mit großer Klugheit – für die Klassen-
zeitung Bob den Barden (Anna Eger), 
der an der Bushaltestelle zu Hause zu 
sein scheint, interviewt und Felix aus 
dessen Mund seine eigene Geschichte 
hört. Und wie sie enden könnte. Felix‘ 
Gesicht dabei hat das Zeug, einen emo-
tional umzuhauen.

Bus, Schule, Wohnzimmer, Polizeire-
vier – auf der Spiegelhallen-Bühne steht 
ein drehbarer Kasten, in dessen Inne-
rem eine multifunktionelle Küchen-
zeile einschließlich orangenen Klopa-
pierrollen aufgebaut ist. Geschirr und 
Besteck haften per Magnetwirkung an 
den Kacheln, überhaupt wird der Mag-
netismus sehr einfallsreich für Gags wie 

an der Wand „liegende“ Sofakissen, auf 
denen Menschen „sitzen“, eingesetzt. 
Die Außenwände dienen zudem als Ta-
feln, auf denen die Spielenden die ein-
zelnen Szenerien mit Kreide aufmalen. 
Das ist klasse ausgedacht von Bühnen-
bildnerin Mara Zechendorff, wenn 
es manchmal auch ein wenig zu viel 
wird mit der Wischerei. Und dann ist es 
schon November, die beiden campieren 
immer noch im Bus. Kein Ende abzu-
sehen, wenn die Quizshow „Wer, Was, 
Wo, Wann“, kurz WWWW, nicht diese 
Junior-Ausgabe gestartet hätte. Furios 
und richtig spannend wird‘s, wenn Fe-
lix in der Endrunde mit seinen Durch-
hängern kämpft.

Außerordentliche Ideen, Figuren mit 
feinen Facetten, ein brennendes gesell-
schaftliches Thema leicht inszeniert, 
aber immer mit den Menschen im Zen-
trum, die durch die Wohnungslosigkeit 
in ihren Grundfesten erschüttert wer-
den. Dass nach der Premiere lange ap-
plaudiert wurde, hat sicher auch damit 
zu tun, dass eines immer zu spüren ist: 
Achtung vor den Menschen.

Weitere offene Vorstellungen am 1. und 15. 
März. Karten: theaterkasse@konstanz.de

Wenn aus dem Abenteuer ernst wird
  ➤ Theater mit Jugendstück 
über Wohnungslosigkeit

  ➤ Ein brennendes Thema, 
respektvoll inszeniert

Die Autorin
Dass Felix in „Adresse unbekannt“ der 
kanadischen Kinder- und Jugendbuchau-
torin Susin Nielsen in einer Quizshow im 
Fernsehen auftritt, hat auch einen biogra-
fischen Hintergrund. Nielsen begann ihre 
Karriere als Drehbuchautorin für Fernseh-
shows und -serien. Sie wurde nicht nur 

für ihre sieben Bestseller-Jugendromane, 
die weltweit in mindestens 15 Sprachen 
übersetz wurden, allein mit über einem 
Dutzend Young Readers‘ Choice Awards 
ausgezeichnet, sondern auch für ihre 
Drehbücher für fast dreißig kanadische 
Fernsehserien. Im Jahr 2019 erhielt sie für 
ihr Gesamtwerk den Vicky Metcalf Award 
for Literature for Young People. „No Fixed 
Address“ kam 2018 heraus. (msp)

Maria Lehberg (li.) und Anna Eger. FOTO:  PHIL IPP  URICHER

Galerie

Konzert mit dem 
Duo Torkler-Bornstein
Das Duo Torkler-Bornstein ist 
bekannt für wunderbar flie-
ßende Musik voller Tiefe und 
Weite, schwebend und leicht 
wie ein Seidenstoff. Mit seinem 
Konzert „Scapes – Klangland-
schaften zwischen Neoklas-
sik und Ambience“ kommt es 
am 26. Februar um 19.30 Uhr 
in den Theatersaal des Augus-
tinums Meersburg. Wolfgang 
Torkler studierte an der Musik-
hochschule Dresden Klavier 
und Jazz-Komposition sowie 
am „Berklee College of Music“ 
Boston (USA). René Bornstein 
studierte Jazz-Bass, ebenfalls in 
Dresden. Tickets: 20 Euro. (sk)

Vokalensemble 
„Schola8“ in Singen
Im Frühjahr 2025 begeister-
te das Ensemble „Schola8“ mit 
einem Konzert in der Kirche St. 
Peter und Paul in Singen. Nach 
weiteren Auftritten in der Re-
gion tritt die Gruppe erneut in 
der Singener Kirche auf. Be-
sucher können sich auf Werke 
verschiedener Epochen zum 
Thema „Liebe“ freuen, darunter 
Bach-Sätze und Motetten von 
Mendelssohn sowie die Bach-
Motette „Sei Lob und Preis“. 
Leiter Wolfram Lucke ist ausge-
bildeter Kirchenchormusiker. 
Das Konzert findet am 26. Feb-
ruar um 19.30 Uhr statt. Eintritt 
frei, Kollekte zugunsten des 
Singener Kinderheims. (sk)

Alex Behning und Notker 
Homburger in Niederburg
Alex Behning, Heather Fyson 
und Notker Homburger spie-
len in der Konstanzer Zimmer-
bühne am 4. März um 20 Uhr 
Lieder aus eigener Feder und 
traditionelle Songs. Ihr Pro-
gramm erzählt von persön-
lichen, aber auch politischen 
Themen, präsentiert mit süd-
deutscher Gelassenheit, nord-
deutscher Ehrlichkeit und 
englischer Zurückhaltung, be-
gleitet auf Gitarre, Mundhar-
monika, Harmonium, Flöte. Ti-
ckets: 18 Euro; (0 75 31) 91 72 63; 
angelika.homburger@google-
mail.com. (sk)

Pianist Kaan Baysal 
gastiert in Bad Dürrheim
In der Reihe „Weltklassik am 
Klavier“ gibt am 1. März um 
18 Uhr im Kurhaus Bad Dürr-
heim der türksiche Pianist 
Kaan Baysal ein Konzert. Bay-
sal ist DAAD-Stipendiat und 
der Markenbotschafter der Al-
lianz Türkei und studiert in 
Mannheim. Er präsentiert ein 
facettenreiches Programm mit 
Werken von Robert Schumann, 
Sergei Prokofjew und Nikolaj 
Medtner. Schumanns „Bun-
te Blätter“ vereinen lyrische 
und lebhafte Charakterstücke, 
Prokofjews „Vier Stücke“ op. 4 
Melancholie und rhythmische 
Energie. Tickets zu 30 Euro un-
ter www.weltklassik.de. (sk)
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Leonard Meschter mit Mark Harvey Mühlemann als Freund Dylan.

Sie leben im Wohnmobil: Anna Eger als Mutter Astrid und Leonard Meschter als Felix. FOTOS:  PHIL IPP  URICHER,  THE ATER KONSTANZ
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